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Leitbild 

Leitbild der Evangelischen Kirchengemeinde Schüren 

„Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde." (1. Mose 1,27)  

Bei uns soll sich jeder Mensch willkommen und sicher fühlen. Wir sind eine 

Gemeinschaft, die füreinander da ist – mit Respekt, Wärme und Verlässlichkeit. 

Wir glauben: Jeder Mensch ist von Gott gewollt und hat eine unantastbare Würde. Das 

ist unser Fundament. 

Deshalb setzen wir uns dafür ein, dass unsere Gemeinde ein sicherer Ort ist – 

besonders für Kinder, Jugendliche und Menschen, die Schutz brauchen. Gewalt – 

insbesondere sexualisierte Gewalt – hat bei uns keinen Platz. Wir schauen nicht weg. 

Wir handeln. 

Alle, die bei uns mitarbeiten – ob hauptamtlich oder ehrenamtlich – gehen achtsam und 

respektvoll miteinander um. Wer beobachtet, das etwas nicht stimmt, kann es 

ansprechen. Wer Hilfe braucht, bekommt sie. 

Kurz gesagt: Wir wollen eine Gemeinschaft sein, in der Menschen sicher leben, glauben 

und wachsen können. Das ist unser Auftrag – und unsere Verantwortung. 
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Ziel des Schutzkonzepts 

Die Kultur zum Schutz vor sexualisierter Gewalt wird in der Präambel des KGSsG 

ausdrücklich und unmissverständlich verankert.  

Aus dem christlichen Menschenbild erwachsen die besondere Verantwortung 

und der Auftrag, Menschen im Wirkungskreis der evangelischen Kirche vor 

sexualisierter Gewalt zu schützen und ihre Würde zu bewahren. Dies gilt 

insbesondere für Kinder, Jugendliche und hilfe- und unterstützungsbedürftige 

Menschen sowie Menschen in Abhängigkeitsverhältnissen (Minderjährige und 

Volljährige in Abhängigkeitsverhältnissen). Die Evangelische Kirche von 

Westfalen setzt sich mit der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) und 

ihren Gliedkirchen für einen wirksamen Schutz vor sexualisierter Gewalt ein; 

gemeinsam wirken sie auf Aufklärung und Hilfe zur Unterstützung Betroffener 

hin. Der kirchliche Auftrag verpflichtet alle in der Kirche Mitwirkenden zu einer 

Haltung der Achtsamkeit, der Aufmerksamkeit, des Respekts und der 

Wertschätzung sowie der grenzachtenden Kommunikation durch Wahrung 

persönlicher Grenzen gegenüber jedem Mitmenschen. 

Präambel des Kirchengesetzes zum Schutz vor sexualisierter Gewalt, Quelle: 

KGSsG 

 

Diese übergeordneten Ziele dienen als Grundlage zu diesem Schutzkonzept. 
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Risiko- und Potenzialanalyse 

Die Risiko- und Potenzialanalyse ist die Basis des Schutzprozesses. 

Sie behandelt die Fragen: Was ist bereits da? Was können wir gut? Wo stehen wir? Wo 

bieten wir einen sicheren Ort? Wo erhalten Menschen bei uns Halt, Schutz und 

Struktur? 

Unter Beteiligung von Menschen rund um die Kirchengemeinde Schüren ist eine  

Analyse aller „Räume“ der Gemeinde in Form einer anonymen Umfrage erfolgt, um 

bewusst die Gemeinde mit ihren “Räumen” wahrzunehmen und auf relevante 

Struktureigentümlichkeiten hin zu befragen. 

Bei „Räume“ sind die konkreten baulichen Gegebenheiten, wie Keller, Treppenhaus, 

Gruppenräume und auch die Kommunikationsräume der Gemeinde gemeint.  

Welche Gesprächskultur haben wir? Wie ist der Umgang mit Nähe und Distanz? Welche 

Formen der Begrüßung oder Verabschiedung voneinander sind üblich? Hieraus haben 

sich dann ein Verhaltenskodex und präventive Maßnahmen ergeben (siehe Anlage). 

Um möglichst viele verschiedene Personenkreise an dieser Umfrage zu beteiligen, 

wurde die digitale Umfrage auch als gedruckte Printversion zur Verfügung gestellt.  

Die Erstellung einer Potenzial- und Risikoanalyse bildet den momentanen Ist-Zustand 

vor Ort ab und kann keine vollständige Sicherheit geben, dass sexualisierte Gewalt 

zukünftig nicht stattfinden kann. Sie trägt jedoch dazu bei, die Gegebenheiten vor Ort 

genau zu betrachten sowie Maßnahmen zu entwickeln und umzusetzen, die das Risiko 

weiter minimieren. 

Die Risiko- und Potenzialanalyse hat Folgendes ergeben: 

Bei der Umfrage waren 95 % der Menschen aus fast allen Gruppen und Kreisen beteiligt. 

Haupt-, neben- und ehrenamtliche Mitarbeitende sowie Teilnehmende am 

Gemeindeleben haben an der Umfrage teilgenommen. Auch Jugendliche aus der 

Kinder- und Jugendarbeit haben die Umfrage ausgefüllt.  

Als unsichere Orte wurden vermehrt Kellerräume und Räume genannt, die dunkel und 

schlecht einsehbar sind. Darüber hinaus wurde auf das Verhältnis zwischen Menschen 

mit Doppelrollen hingewiesen (Freundschaften zwischen haupt- und ehrenamtlichen 

Mitarbeitenden, ehrenamtliche Mitarbeitende in Gruppen und Kreisen und im 

Leitungsorgan Presbyterium). Ebenfalls wurden die Kinder- und Jugendarbeit und 
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Hausbesuche bei Senior*innen genannt, also vor allen vulnerablen Gruppen, die 

besonders schutzbefohlen sind. 

Auch wenn viele Menschen im Hauptamt, im Presbyterium und in der Kinder- und 

Jugendarbeit gegen sexuelle Gewalt geschult wurden, herrschen bei der breiten Gruppe 

der Gemeindemitglieder noch Unsicherheiten, wie sie sich bei einem Fall von sexueller 

Gewalt zu verhalten haben und wie sie die Meldestelle zum Beispiel erreichen können. 

Gleichzeitig wurden vielfältige Vorschläge gemacht, wie man Orte sicherer gestalten 

kann und wie man präventiv gegen sexuelle Gewalt vorgehen kann. Hier eine Auflistung 

der Ergebnisse aus der Umfrage: 

⚫ Infos zum Thema Grenzverletzung aushängen und Gruppen regelmäßig mit 

Informationen versorgen 

⚫ Gruppen und Kreise der Gemeinde sensibilisieren 

⚫ Verhaltenskodex erstellen und ins Gemeindeleben integrieren 

⚫ Aushänge über das Meldeverfahren transparent machen und u.a. in den 

Toilettenbereichen aufhängen 

⚫ dieses Schutzkonzept und den Verhaltenskodex regelmäßig evaluieren und 

aktualisieren 

⚫ Schutzkonzept und das Verfahren bei Verdachtsfällen transparent machen und 

z.B. auf die Internetseite der Kirchengemeinde stellen 

Die große Mehrheit der Menschen vermeldeten in der Umfrage, dass sie sich in den 

Gruppen und Kreisen der Gemeinde grundsätzlich sicher fühlen. Wir als Arbeitsgruppe 

für das Schutzkonzept hinterfragen diese Sicherheit, da auch kritische Stimmen 

formulierten, dass alle wachsam bleiben müssen und nichts für selbstverständlich 

halten sollten. Auch die vermehrte geäußerte Unsicherheit bzw. das Unwissen 

bezüglich des Verfahrens bei Meldefällen im KGSsG zeigt, dass diese Sicherheit ein 

Gefühl ist und nicht zwingend der Realität entsprechen muss. Daher ergeben sich mit 

diesem ersten Schutzkonzept Maßnahmen, die dafür sorgen, dass der Stellenwert der 

Prävention bei allen gestärkt wird. Nur, wenn alle in der Gemeinde Schüren sich 

informieren, wachsam sind und achtsam im Kontakt mit anderen Gemeindemitgliedern 

sind, erreichen wir, dass die Strukturen der Gemeinde Täter*innen möglichst keine 

Chance bieten. 
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Partizipation 

Für die Erstellung des Schutzkonzepts hat sich eine Arbeitsgruppe aus vier Personen 

gebildet. Die Altersstruktur bewegt sich innerhalb der Arbeitsgruppe zwischen Ende 20 

und Mitte 60. Die Gruppe ist geschlechtlich divers aufgestellt und die Gruppenmitglieder 

sind in unterschiedlichen Gruppen und Kreisen ehrenamtlich aktiv. Sie stehen im engen 

Kontakt mit den hauptamtlichen Mitarbeitenden. Nach Beendigung des Schutzkonzepts 

wird es durch das Leitungsorgan der Gemeinde (Presbyterium) beschlossen und 

kurzfristig im Gemeindebeirat der Gemeinde vorgestellt.  

Die Risikoanalyse erfolgte in einem mehrstufigen, systematischen Verfahren und bildete 

einen zentralen Bestandteil der Entwicklung des Schutzkonzeptes. Ziel war es, 

spezifische Gefährdungslagen im Kontext unserer gemeindlichen Arbeit zu 

identifizieren und daraus geeignete Präventions- und Qualifizierungsmaßnahmen 

abzuleiten.  

Zu Beginn stand eine fachliche Erarbeitung relevanter Risikofaktoren, die sich 

insbesondere aus den Rahmenbedingungen der Gebäude und den Gruppen und 

Kreisen sowie allen Mitarbeitenden ergeben. Dabei wurden sowohl strukturelle als auch 

relationale Aspekte der personellen Strukturen (Haupt- und Ehrenamt) berücksichtigt, 

etwa Nähe-Distanz-Themen, Abhängigkeitsverhältnisse sowie die besonderen 

Schutzbedarfe von Kindern, Jugendlichen und weiteren in Abhängigkeitsverhältnissen. 

Auf dieser Grundlage wurde eine standardisierte Online-Befragung (Forms-Umfrage) 

entwickelt, an der alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden sowie alle sich der 

Gemeinde zugehörig Fühlende teilnehmen konnten. Die Befragung diente der 

praxisnahen Einschätzung von Risiken sowie der Erfassung subjektiver 

Wahrnehmungen und Erfahrungen aus dem Gemeindealltag. Die verwendeten 

Fragestellungen basierten auf dem Rahmenschutzkonzept des Kirchenkreises Hamms. 

Diese wurden für die Kirchengemeinde Schüren angepasst und durch 

gemeindespezifische Fragestellungen ergänzt. Die Auswertung der Rückmeldungen 

ermöglichte zum einen die Identifikation weiterer, bislang nicht ausreichend 

berücksichtigter Risikofaktoren, zum anderen konnten aus den Ergebnissen konkrete 

Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung von präventiven Maßnahmen abgeleitet 

werden. Diese Maßnahmen zielen darauf ab, die Handlungssicherheit in der Gemeinde 

und Gemeindemitglieder zu stärken, Risiken frühzeitig zu erkennen und professionell 

sowie präventiv damit umzugehen (vgl. die nachfolgend dargestellten Maßnahmen).  
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Prävention 

Ein wesentlicher Bestandteil der Präventionsarbeit ist die Einführung eines 

verbindlichen Verhaltenskodex für die gesamte Kirchengemeinde. Er schafft klare 

Orientierung für professionelles Handeln und legt Standards für Nähe und Distanz, 

Einzelkontakte, digitale Kommunikation und Hausbesuche fest. Regelmäßige 

Präventionsschulungen sowie kontinuierliche Mitarbeitendengespräche und das Tragen 

des Themas in alle Gruppen und Kreise tragen dazu bei, das Bewusstsein für 

Grenzverletzungen wachzuhalten und eine reflektierte Haltung zu fördern. Sie 

unterstützen Gemeindemitglieder darin, eigene Verhaltensmuster zu überprüfen und 

sich mit aktuellen fachlichen Standards auseinanderzusetzen. Ergänzend gehört auch 

die Einsichtnahme in erweiterte Führungszeugnisse alle 5 Jahre zu den grundlegenden 

Maßnahmen, um die Sicherheit in allen Gemeindebereichen zu gewährleisten. Darüber 

hinaus unterschreiben alle ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeitenden sowie 

das Leitungsorgan (Presbyterium) eine Selbstverpflichtungserklärung. Hierbei wird die 

Vorlage des Evangelischen Kirchenkreises Dortmund verwendet (siehe Anlage).  Die 

Ergebnisse der Risiko- und Potenzialanalyse dienen als Grundlage, die Orte in den 

Häusern und Räumen der Gemeinde sicherer zu gestalten und mit Aushängen auf den 

Verhaltenskodex, die Meldepflicht und das Interventionsverfahren zu verweisen. Wenn 

alle sich verantwortlich fühlen, sich für ein sicheres Miteinander einzusetzen, kann es 

gelingen, Täter*innen in den Strukturen der Gemeinde keine Chance zu geben. 

Entsprechend wird das Schutzkonzept der Öffentlichkeit zugängig gemacht, in dem es 

auf der Gemeindehomepage zu finden ist und in den Häusern sowie im Gemeindebüro 

zur Einsicht ausgelegt wird..  
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Personalverantwortung 

Personalverantwortung beginnt schon vor einer sensiblen Personalauswahl mit dem 

Verhaltenskodex und mit einer entsprechenden Stellenausschreibung. Hierzu gehört 

neben der Verpflichtung zur Vorlage erweiterter Führungszeugnisse, das Thema bereits 

in Vorstellungs- und Erstgesprächen zu verankern.  

Mitarbeitende: 

Es gibt verpflichtende Anforderungen, wie u.a. die Unterzeichnung des 

Verhaltenskodexes und die Vorlage erweiterter Führungszeugnisse. Bereits in 

Vorstellungsgesprächen wird das Thema Prävention aufgenommen, insbesondere 

kommen Personalverantwortliche mit Bewerber*innen über den Verhaltenskodex ins 

Gespräch. Über das Schutzkonzept wird im Rahmen der ersten 14 Tage der 

Einarbeitung informiert. Die Thematisierung des Schutzkonzeptes ist ein integraler 

Bestandteil des Onboarding-Konzeptes. In Mitarbeitendengesprächen wird das Thema 

aufgegriffen, denn das bietet die Möglichkeit für Reflexion und Feedback.  

Honorarkräfte 

Der Verhaltenskodex ist Grundlage für alle Mitarbeitende, auch für die Honorarkräfte. 

Durch individuelle Gespräche in den jeweiligen Gruppen bleibt das Thema aktuell. 

Fachliche Unterstützung durch die Präventionsfachkraft des Kirchenkreises ist 

gewährleistet. Für die Ehrenamtlichen und Honorarkräfte gibt es die Möglichkeit zum 

Austausch und Feedback während und nach den Veranstaltungen.  

Die Vorschriften des Kirchengesetzes zum Schutz vor sexualisierter Gewalt (KGSsG) 

und der Ausführungsverordnung zum Kirchengesetz zum Schutz vor sexualisierter 

Gewalt (AVO KGSsG) finden für alle Vertragsverhältnisse Anwendung. Dies schließt 

die Verpflichtung ein, entsprechend den vorgenannten kirchenrechtlichen Regelungen 

ein erweitertes Führungszeugnis gemäß § 30a des Bundeszentralregisters vorzulegen, 

soweit die Bewertung der Honorartätigkeit dies nach Art, Intensität und Dauer des 

Kontakts mit Minderjährigen und Volljährigen in Abhängigkeitsverhältnissen erfordert. 

Die Definition von Art, Intensität und Dauer bewertet das Presbyterium. Ausdrücklich 

hingewiesen wird auf das Beratungsrecht und die Meldepflicht nach § 8 KGSsG.  
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Einsichtnahme in Erweiterte Führungszeugnisse 

Der § 5 des Kirchengesetzes zum Schutz vor sexualisierter Gewalt sowie der § 72a 

SGB VIII sehen vor, dass keine Personen haupt- oder ehrenamtlich eingesetzt werden, 

die rechtskräftig wegen einer in § 72a SGB VIII genannten Straftat verurteilt sind. Um 

dies zu verhindern, ist die Kirchengemeinde Schüren verpflichtet, ein erweitertes 

Führungszeugnis nach § 30a Absatz 1 des Bundeszentralregistergesetzes von allen 

haupt- und nebenamtlichen Mitarbeitenden sowie von den Ehrenamtlichen und 

Honorarkräften einzusehen, die dauerhaften, regelmäßigen oder intensiven Kontakt zu 

Minderjährigen haben und zu Erwachsenen in einem Abhängigkeitsverhältnis stehen. 

Alle haupt- und nebenamtlich tätigen Personen, die in einem Arbeitsverhältnis mit der 

Kirchengemeinde Schüren stehen, werden durch die Personalabteilung zur Vorlage des 

erweiterten Führungszeugnisses aufgefordert. Die Vorlage des Führungszeugnisses 

erfolgt spätestens bei der Einstellung. Die Einsichtnahme erfolgt durch Mitarbeitende 

der Personalabteilung. Spätestens alle fünf Jahre ist eine neue Einsichtnahme 

erforderlich. Bei Ehrenamtlichen und Honorarkräften erfolgt die Aufforderung zur 

Vorlage und Einsichtnahme durch das Presbyterium. Kommt es bei Veranstaltungen zu 

spontanen Einsätzen (bspw. aufgrund von Krankheit), die eine Einsichtnahme 

erforderlich machen, kann im Ausnahmefall davon abgesehen werden. In diesem Fall 

ist das Unterzeichnen einer Selbstverpflichtung (siehe Anlage) zwingend notwendig, 

ansonsten darf keine Beschäftigung erfolgen! 
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Beschwerdeverfahren 

Verfahren bei Verdachtsfällen und Grenzverletzungen  

Meldewege und Hilfestellen  

Betroffene von sexualisierter Gewalt haben professionelle Ansprechpersonen. Wir 

arbeiten zusammen mit Beratungsstellen und qualifizieren Mitarbeitende, um 

angemessen reagieren zu können.  

⚫ Die Ansprechstelle für Betroffene von sexualisierter Gewalt ist unter Telefon 

0521 594-208 zu erreichen.  

⚫ Die Meldestelle erreichen Sie telefonisch unter 0521 594-381.  

⚫ Darüber hinaus informiert und berät die zentrale Anlaufstelle „help“ der 

Evangelischen Kirche Deutschlands (EKD) und bietet Hilfe für Opfer und 

Betroffene.  

⚫ Seelsorgliche Begleitung, wenn gewünscht, ermöglichen wir durch speziell 

geschultes und qualifiziertes Personal. Gleichzeitig ist auch die 

Telefonseelsorge per Telefon 0800 / 111 0 111 oder 0800 / 111 0 222 sowie 

per Mail und Chat unter online.telefonseelsorge.de ansprechbar.  

 

Dokumentationspflichten, Umgang mit Hinweisen und 

Zusammenarbeit mit staatlichen Stellen  

Im Rahmen des Kirchengesetzes zum Schutz vor sexualisierter Gewalt (KGSsG) der 

Evangelischen Kirche von Westfalen bestehen klare Vorgaben zur Dokumentation, zur 

Bearbeitung von Hinweisen und zur Kooperation mit staatlichen Stellen. Dazu gehört 

eine sorgfältige und nachvollziehbare Dokumentation aller relevanten Beobachtungen, 

Gespräche und Maßnahmen, die im Zusammenhang mit möglichen Grenzverletzungen 

oder Verdachtsmomenten stehen. Diese Dokumentation dient sowohl der Transparenz 

als auch der rechtlichen Absicherung und ermöglicht eine fachlich angemessene 

Weiterbearbeitung. Anonyme Hinweise werden gemäß den Vorgaben des KGSsG ernst 

genommen und geprüft, auch wenn sie besondere Herausforderungen für die 

Bewertung und das weitere Vorgehen mit sich bringen. Entscheidend ist, dass jeder 

Hinweis – unabhängig von seiner Form – strukturiert aufgenommen und 

verantwortungsvoll bearbeitet wird. Die Zusammenarbeit mit staatlichen Stellen erfolgt 

auf Grundlage der gesetzlichen Meldepflichten und der im KGSsG beschriebenen 

Verfahren. Dabei wird das Verhältnis zwischen Seelsorgegeheimnis und Meldepflicht 
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sorgfältig abgewogen, um sowohl den Schutz der Betroffenen als auch die rechtlichen 

Anforderungen zu gewährleisten. Wo eine Meldung erforderlich ist, wird sie in enger 

Abstimmung mit den zuständigen kirchlichen Stellen und unter Beachtung der 

gesetzlichen Vorgaben vorgenommen.  

 

Beschwerde- und Beteiligungsstrukturen  

Ein zentrales Element einer verantwortungsvollen Organisationskultur ist die 

Einrichtung niedrigschwelliger Beschwerdewege. Beschwerden können an das 

Presbyterium, die Pfarrperson, die Fachkraft für Prävention oder direkt an die 

Meldestelle gemeldet werden. Diese Beschwerdewege müssen nicht nur implementiert, 

sondern auch regelmäßig kommuniziert werden, damit alle Beteiligten wissen, an wen 

sie sich im Bedarfsfall wenden können. Hierbei wird auf die vom Kirchenkreis 

angebotenen Schulungen verwiesen. Transparente und wiederkehrende Hinweise – 

etwa im Rahmen von Präventionsmaßnahmen oder bei Veranstaltungen – stärken das 

Vertrauen und senken die Hemmschwelle, Anliegen oder Beobachtungen mitzuteilen. 

Darüber hinaus spielt die aktive Beteiligung von Ehrenamtlichen und Mitarbeitenden 

eine wesentliche Rolle.   
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Intervention 

Interventionsleitfaden der Kirchengemeinde Dortmund-Schüren 

Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung, sexualisierte Gewalt oder andere 

Grenzverletzungen 

1. Ausgangspunkt und Haltung 

In unserer Kirchengemeinde hat der Schutz von Kindern, Jugendlichen und 

schutzbedürftigen Erwachsenen oberste Priorität. Jeder Verdacht auf Grenzverletzung 

oder Gewalt wird ernst genommen. Mitarbeitende sind verpflichtet, umsichtig zu 

handeln, ohne eigenmächtig Ermittlungen durchzuführen. Ziel ist es, Betroffene zu 

schützen und fachlich korrekt vorzugehen. 

2. Wahrnehmen und Ernstnehmen 

Wenn Mitarbeitende eine Beobachtung machen oder ihnen etwas berichtet wird, 

nehmen sie die Situation aufmerksam und ohne vorschnelle Bewertung wahr. Aussagen 

von Betroffenen werden ernst genommen. Es werden keine Versprechen gegeben, die 

nicht eingehalten werden können, insbesondere keine Zusagen absoluter 

Vertraulichkeit. 

3. Einschätzung einer möglichen akuten Gefährdung 

Unmittelbar nach Bekanntwerden wird geprüft, ob eine akute Gefährdung vorliegt. 

Ist eine Person in unmittelbarer Gefahr, werden umgehend Notfallmaßnahmen 

eingeleitet (z. B. Kontakt zur Polizei oder Rettungsdienst). Betroffene werden in dieser 

Situation nicht allein gelassen. Liegt keine akute Gefährdung vor, erfolgt das weitere 

Vorgehen strukturiert gemäß diesem Leitfaden. 

4. Schutz der betroffenen Person 

Der Schutz der betroffenen Person hat Vorrang vor allen weiteren Schritten. 

Es ist sicherzustellen, dass es zu keinen weiteren Übergriffen kommen kann. Falls 

erforderlich, werden räumliche oder organisatorische Maßnahmen ergriffen, um Kontakt 

zur beschuldigten Person zu unterbinden. 
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5. Keine eigenständige Klärung oder Befragung 

Mitarbeitende führen keine eigenen Ermittlungen durch. Es erfolgen keine intensiven 

Befragungen und keine Konfrontation der beschuldigten Person. Ziel ist es, mögliche 

Beweise und Aussagen nicht zu verfälschen und fachliche Verfahren nicht zu 

gefährden. 

6. Dokumentation 

Alle Beobachtungen und Aussagen werden zeitnah dokumentiert. Die Dokumentation 

umfasst Datum, Uhrzeit, beteiligte Personen sowie den Inhalt der Beobachtung oder 

Aussage möglichst im Wortlaut. Eigene Wahrnehmungen und fremde Aussagen werden 

klar voneinander getrennt. Die Dokumentation erfolgt sachlich und ohne Interpretation. 

7. Interne Meldestruktur 

Der Verdacht wird unverzüglich innerhalb der kirchlichen Struktur weitergegeben.  

Erste Ansprechperson ist der/die Vorsitzende*n des Presbyteriums. Die zuständige 

Pfarrperson ist somit in keinem Rollenkonflikt und steht daher der betroffenen Person 

seelsorglich zur Verfügung. Das Interventionsteam wird innerhalb von 24 Stunden durch 

die Leitung (Presbyteriumsvorsitz) eingesetzt. Das restliche Presbyterium wird über den 

Meldefall in Kenntnis gesetzt. 

Sollte die beschuldigte Person Teil der Gemeindeleitung sein oder ein Interessenkonflikt 

bestehen, erfolgt die Meldung direkt an den Kirchenkreis Dortmund bzw. an eine externe 

Fachstelle. 

8. Hinzuziehung externer Fachstellen 

Frühzeitig werden externe Fachstellen einbezogen. Dazu gehören insbesondere 

„insoweit erfahrene“ Fachkräfte im Kinderschutz sowie – bei Minderjährigen – das 

Jugendamt Dortmund. 

Diese Fachstellen unterstützen bei der Einschätzung der Situation und bei der 

Entscheidung über weitere Maßnahmen. Die Verantwortung für die fachliche Bewertung 

wird nicht von Einzelpersonen getragen. 

Darüber hinaus wird geprüft, ob die Präventionsfachkraft des Ev. Kirchenkreises zur 

Beratung hinzugezogen wird. 
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9. Entscheidung über weitere Maßnahmen 

In Abstimmung mit den zuständigen Stellen werden geeignete Maßnahmen 

beschlossen. Dazu können gehören: 

- Meldung an das Jugendamt 

- Einschaltung der Strafverfolgungsbehörden 

- Kirchliche arbeits- oder dienstrechtliche Schritte 

- Vorübergehende Freistellung von Mitarbeitenden 

Diese Entscheidungen erfolgen nicht durch Einzelpersonen, sondern im 

Zusammenwirken mit Fachstellen und kirchlichen Verantwortlichen. 

10. Kommunikation 

Die Kommunikation erfolgt verantwortungsvoll und abgestimmt. 

Informationen werden ausschließlich an die Personen weitergegeben, die sie zur 

Aufgabenerfüllung benötigen. Der Schutz der Persönlichkeitsrechte aller Beteiligten ist 

zu wahren. Öffentliche Kommunikation erfolgt nur durch autorisierte Personen der 

Gemeinde oder des Kirchenkreises. 

11. Nachsorge und Aufarbeitung 

Nach der akuten Phase wird die Situation weiter begleitet.  

Betroffene erhalten seelsorgliche und gegebenenfalls fachliche Unterstützung. Auch 

Mitarbeitende werden durch Gespräche oder Supervision begleitet. 

Die Gemeinde überprüft und verbessert ihre Schutzkonzepte, um zukünftige Risiken zu 

minimieren. 

12. Verbindlichkeit 

Dieser Leitfaden gilt für alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden der 

Kirchengemeinde. Er ist Bestandteil des Schutzkonzeptes und regelmäßig zu 

überprüfen und fortzuschreiben. 
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Rehabilitation (und Aufarbeitung) 

Zur Aufarbeitung eingegangener Meldungen können unabhängige Fachstellen oder 

externe Expert*innen hinzugezogen werden. Die Verfahren erfolgen nach klar 

definierten, transparenten Standards. Ergebnisse der Aufarbeitung werden – unter 

Wahrung der Persönlichkeitsrechte aller Beteiligten – in geeigneter Weise 

kommuniziert. 

Die Rehabilitation von Betroffenen hat für die Kirchengemeinde Schüren einen hohen 

Stellenwert. Dazu gehören insbesondere das Angebot persönlicher Gespräche, die 

Anerkennung des erlittenen Leids sowie – sofern gewünscht – eine öffentliche 

Entschuldigung. Zudem unterstützt die Gemeinde den Zugang zu seelsorglicher, 

psychologischer oder therapeutischer Hilfe und prüft Möglichkeiten materieller 

Unterstützung im Rahmen ihrer Zuständigkeit. 

Gegenüber beschuldigten Personen gilt die Unschuldsvermutung, bis Vorwürfe geklärt 

sind. Gleichzeitig steht der Schutz potenziell Betroffener im Vordergrund. Bei 

bestätigtem Fehlverhalten werden angemessene Konsequenzen gezogen. 

Die Kirchengemeinde nutzt die Erkenntnisse aus der Aufarbeitung, um ihre Strukturen, 

Abläufe und Regelungen kontinuierlich zu überprüfen und weiterzuentwickeln. Ziel ist 

es, eine Kultur der Achtsamkeit, des Respekts und der Verantwortung nachhaltig zu 

stärken. 
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Netzwerk (und Kooperation) 

 

Ansprechstelle für Betroffene sexualisierter Gewalt in der EKvW  

Dr. Britta Jüngst 

Telefon: 0521 594-208 

E-Mail: britta.juengst@ekvw.de 

Postanschrift: Evangelische Kirche von Westfalen Landeskirchenamt  

Altstädter Kirchplatz 5  

33602 Bielefeld 

Meldestelle und Fachstelle der Evangelischen Kirche von Westfalen  

Marion Neuper (Referentin für Intervention)  

Telefon: 0521 - 594-387 

E-Mail: marion.neuper@ekvw.de  

Postanschrift: Evangelische Kirche von Westfalen Landeskirchenamt  

Altstädter Kirchplatz 5 

33602 Bielefeld 

Bundesweite zentrale Anlaufstelle für Betroffene von sexualisierter Gewalt in Kirche 

und Diakonie „.help“  

Telefon: 0800 5040112  

E-Mail: zentrale@anlaufstelle.help 

https://www.anlaufstelle.help/ 

Präventionsfachkraft / Leiterin der Präventionsfachstelle KK Dortmund 

Daniela Abels-Ehrenfried 

Tel. 0231 22962-771 

E-Mail praevention(at)ekkdo.de 

Hilfen außerhalb des Evangelischen Kirchenkreises finden Sie auch hier: 

Hilfe-Telefon Sexueller Missbrauch (Hilfe-Telefon - Hilfe-Portal Sexueller Missbrauch ) 

Anrufen - auch im Zweifelsfall 

0800 22 55 530 

Telefonzeiten 

Mo., Mi., Fr.: 9.00 bis 14.00 Uhr 

Di, Do: 15.00 bis 20.00 Uhr 

mailto:britta.juengst@ekvw.de
mailto:zentrale@anlaufstelle.help
http://ekkdo.de/
https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/hilfe-telefon
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Das Hilfetelefon – Beratung und Hilfe für Frauen (Startseite: Hilfetelefon) 

Das Hilfetelefon "Gewalt gegen Frauen" ist ein bundesweites Beratungsangebot für 

Frauen, die Gewalt erlebt haben oder noch erleben. Unter der Nummer 116 016 und 

via Online-Beratung unterstützen wir Betroffene aller Nationalitäten, mit und ohne 

Behinderung – 365 Tage im Jahr, rund um die Uhr. Auch Angehörige, Freundinnen 

und Freunde sowie Fachkräfte beraten wir anonym und kostenfrei. 

Hilfetelefon Gewalt an Männern (Startseite | Hilfetelefon Gewalt an Männern) 

Telefon-Beratung 0800/1239900 

Montag bis Donnerstag  

08:00 - 20:00 Uhr  

Freitag  

08:00 - 15:00 Uhr 

Kinder- und Jugendtelefon (Kostenfreie Beratung für Eltern, Kinder und Jugendliche ) 

Anonym & kostenlos. 

116 111 

Telefonseelsorge (TelefonSeelsorge® Deutschland | Sorgen kann man teilen. 

0800/1110111 · 0800/1110222 · 116123. Ihr Anruf ist kostenfrei.) 

Home | BeNe | Betroffenen Netzwerk 

  

https://www.hilfetelefon.de/
https://www.maennerhilfetelefon.de/
https://www.nummergegenkummer.de/
https://www.telefonseelsorge.de/
https://www.telefonseelsorge.de/
https://betroffenen-netzwerk.de/
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Anlassbezogenes Schutzkonzept 

Ein anlassbezogenes Schutzkonzept, genannt “Schutzpapier”, dient nicht nur zur 

Reaktion auf Vorfälle, sondern soll vor allem präventiv eingesetzt werden, um 

Veranstaltungen sicherer zu gestalten. 

Es hilft, Risiken im Vorfeld zu erkennen, klare Schutzmaßnahmen in die Planung der 

Veranstaltung zu integrieren und somit eine Kultur der Achtsamkeit zu fördern. 

Die proaktive Nutzung eines Schutzpapieres für Veranstaltungen mit und ohne 

Übernachtungen erfordert eine klare Planung und Einbindung aller Beteiligten. 

Wiederkehrende Veranstaltungen erfordern ein immer wieder evaluiertes und 

aktualisiertes Schutzpapier.  

Wichtige Vorteile sind u.a. der Vertrauensaufbau bei Eltern, Kindern und Jugendlichen. 

Die Gemeinde gewinnt mit ihren unterschiedlichen Veranstaltungen an Vertrauen, da 

Schutz und Sicherheit sichtbar priorisiert werden. 

Mitarbeitende und Betreuende bzw. Teamer*innen erhalten wertvolle Kenntnisse und 

Werkzeuge, um in sensiblen Situationen angemessen zu handeln. Ein vorher erstelltes 

Schutzpapier sorgt für mehr Selbstbewusstsein im Umgang mit sensiblen Themen und 

schärft den Blick auf Strukturen, Beziehungsdynamiken und Gruppengefüge. Hierdurch 

wird die Wachsamkeit gesteigert und Grenzverletzungen kann besser vorgebeugt 

werden. 

Zur Erstellung eines Schutzpapiers wurde eine Vorlage (siehe Anhang) 

zusammengestellt, die auf die vielfältigen Veranstaltungen der Gemeinde angepasst 

werden kann. Der Aufbau ist wie ein Baukasten mit Leitfragen, sodass 

unterschiedlichste Menschen aus der Gemeinde ein Schutzpapier entsprechend 

formulieren können. 
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ANLAGEN: 

Verhaltenskodex 

Selbstverpflichtungserklärung (Vorlage vom Ev. Kirchenkreis Dortmund) 

Dokumentationsbogen 

Vorlage “Anlassbezogenes Schutzpapier” 
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Verhaltenskodex 

Unser christliches Menschenbild prägt unser Handeln. Jeder Mensch ist von Gott 

geschaffen, einzigartig und unantastbar in seiner Würde. Dieser Verhaltenskodex ist 

Ausdruck unseres gemeinsamen Willens, Missbrauch und Grenzverletzungen zu 

verhindern, eine achtsame und respektvolle Haltung im Alltag zu leben und Strukturen 

transparent, verantwortungsvoll und partizipativ zu gestalten. Er gilt verbindlich für alle 

Mitarbeitenden – beruflich und ehrenamtlich – in allen Bereichen der Kirchengemeinde 

Schüren.  

Unsere Arbeit basiert auf Respekt, Wertschätzung und Vertrauen.  

Ich gehe sensibel und verantwortungsvoll mit Nähe und Distanz um, achte auf 

individuelle Grenzen und setze mich aktiv für das Wohl aller Menschen ein, die mir im 

Rahmen meiner Arbeit begegnen.  

Unsere Kommunikation – ob verbal, nonverbal oder paraverbal –prägt 

unser Miteinander. 

Ich vermeide diskriminierende, herabwürdigende, sexualisierte oder gewalttätige 

Äußerungen und schweige nicht, wenn ich sie wahrnehme.  

In kirchlichen Arbeitsfeldern bestehen asymmetrische Machtverhältnisse.  

Ich reflektiere die mir übertragene Macht und nutze sie ausschließlich zum Schutz und 

Wohl der Menschen.  

Soziale Medien bieten Chancen für kirchliches Handeln und bergen 

zugleich Gefahren.  

Ich achte darauf, welche Inhalte ich über soziale Medien teile und welche Kontakte ich 

pflege, besonders im Umgang mit Schutzbefohlenen. Private und dienstliche Kanäle 

trenne ich. Bei Unsicherheiten beachte ich kirchliche Richtlinien oder halte Rücksprache 

mit der Leitung.  

Transparenz schafft Vertrauen – intern und extern.  

Ich trage dazu bei, dass offen über Entscheidungswege, Zuständigkeiten und 

Strukturen gesprochen und eine Kultur des Zuhörens und Fragens gefördert wird.  
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Menschen mit Erfahrungen von sexualisierter Gewalt sind Teil des 

kirchlichen Lebens.  

Ich mache mir bewusst, dass ich ihnen auch unwissentlich in meinem Alltag begegne 

und bemühe mich daher um einen achtsamen Kontakt ohne Druck oder Vereinnahmung 

mit allen Menschen. Gleichzeitig respektiere ich deren Signale und Grenzen.  

Damit der Schutz vor grenzverletzendem Verhalten gelingt, braucht es 

aufmerksame Menschen.  

Wenn mir etwas auffällt oder berichtet wird, reagiere ich. Ich höre zu, dokumentiere und 

leite es an die dafür zuständigen Ansprechpersonen weiter. Ich trage nicht die 

Verantwortung für die Aufklärung – aber dafür, dass etwas nicht ignoriert wird.  

Alle beruflich und ehrenamtlich Mitarbeitenden verpflichten sich, diesen 

Verhaltenskodex zu kennen, anzuerkennen und im Arbeitsalltag umzusetzen. Dies 

geschieht in der Regel durch eine unterzeichnete Erklärung, spätestens bei Aufnahme 

einer Tätigkeit in der Kirchengemeinde Schüren. Die Gemeinde stellt sicher, dass alle 

Mitarbeitenden wissen, an wen sie sich wenden können, wie sie dokumentieren sollen 

und dass sie nicht allein gelassen werden. Der Verhaltenskodex wird regelmäßig 

reflektiert, weiterentwickelt und ist Bestandteil von Mitarbeitendengesprächen, 

Sitzungen und Schulungen, zum Beispiel im Rahmen von Juleica oder 

Präventionsveranstaltungen. Dieser Kodex soll helfen, Vertrauen zu stärken, Schutz zu 

gewährleisten und eine Kultur der Achtsamkeit und Offenheit zu leben – im Sinne des 

Evangeliums. Wir wollen unsere Kirche so gestalten, dass Menschen vor 

grenzverletzendem Verhalten geschützt werden und ihre Würde gewahrt wird. Dazu 

gehört maßgeblich, die Erfahrungen von Betroffenen ernst zu nehmen und deren 

Bedürfnisse zu respektieren. Der kirchliche Auftrag verpflichtet alle in der Kirche 

Mitwirkenden zu einer Haltung der Achtsamkeit, der Aufmerksamkeit, des Respekts und 

der Wertschätzung.  
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Selbstverpflichtungserklärung  

Ev. Kirchenkreis Dortmund  

Stand Februar 2026  

 

 

____________________________________________________________________

Name     Vorname      Geburtsdatum  

 

Selbstverpflichtungserklärung für respektvolles und grenzachtendes Verhalten  

1. Ich verpflichte mich, allen Menschen respektvoll, wertschätzend, aufmerksam 

und verlässlich zu begegnen – im persönlichen Kontakt ebenso wie schriftlich, 

digital und über andere Medien.  

2. Ich verpflichte mich, die Würde, Persönlichkeit und Besonderheit jedes 

Menschen anzuerkennen und individuelle Grenzen sowie die Intimsphäre zu 

achten. 

3. Ich verpflichte mich, keine abwertende, ausgrenzende oder herabwürdigende 

Sprache, Gestik oder Mimik zu verwenden und Konflikte sachlich und direkt zu 

klären. 

4. Ich verpflichte mich, professionell mit Nähe und Distanz umzugehen, Macht- 

und Abhängigkeitsverhältnisse sensibel wahrzunehmen und körperliche Nähe 

nur zuzulassen, wenn alle Beteiligten dies eindeutig möchten.  

5. Ich verpflichte mich, meine Rolle und mein Vertrauen nicht auszunutzen und 

keine Grenzüberschreitungen oder sexuellen Kontakte in Abhängigkeits- oder 

Betreuungssituationen zuzulassen.  
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6. Ich verpflichte mich, besonders Kinder, Jugendliche und andere 

schutzbedürftige Menschen aufmerksam wahrzunehmen und dazu beizutragen, 

dass ein sicheres, unterstützendes und ermutigendes Umfeld entsteht.  

7. Ich verpflichte mich, aufmerksam auf Anzeichen von Gewalt, Vernachlässigung 

oder Grenzverletzungen zu achten und bei Verdacht die vorgesehenen Melde- 

und Beratungswege zu nutzen.  

8. Ich verpflichte mich, bei Verdachtsfällen sensibel und vertraulich zu handeln 

und keine Informationen oder Vermutungen an Unbeteiligte oder an die 

Öffentlichkeit weiterzugeben.  

9. Ich verpflichte mich, Konflikte lösungsorientiert anzugehen, konstruktives 

Feedback anzunehmen, Fehler offen zu benennen und aus Fehlern zu lernen.  

10. Ich verpflichte mich, auf meine eigenen Grenzen und meine Gesundheit zu 

achten, mir bei Überlastung Unterstützung zu holen und mich fachlich wie 

persönlich weiterzuentwickeln.  

11. Ich versichere, dass gegen mich kein einschlägiges Strafverfahren* läuft und 

kein entsprechendes Urteil gegen mich ergangen ist, das noch nicht im 

erweiterten Führungszeugnis steht. Ich verpflichte mich, die mir vorgesetzte 

Person sofort zu informieren, falls sich daran etwas ändert.  

 

 

____________________________________________________________________ 

Ort, Datum       Unterschrift  

 

*einschlägiges Strafverfahren meint Straftaten gegen den Personenstand und die Ehe und die Familien, gegen die sexuelle 

Selbstbestimmung, Verletzung des persönlichen Lebens- und Geheimbereichs, Straftaten gegen die körperliche Unversehrtheit, 

gegen die persönliche Freiheit (§ 5 Abs. 1 Ziffer 1 KGSsG verweist auf SGB VIII in der jeweils geltenden Fassung (z. Zt. § 72 a 

SGB VIII) und dann auf das StGB) Original zur Personalakte Kopie für die Mitarbeitende/den Mitarbeitenden. 

Original zur Personalakte Kopie für die Mitarbeitende/den Mitarbeitenden. 
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Gesprächsprotokoll 
GRUNDSÄTZE · EV. KIRCHENGEMEINDE SCHÜREN 

ANLAGE 9 

1 

 

GESPRÄCHSGRUNDSÄTZE 

 

Das Einverständnis des / der Betroffenen für 
die Dokumentation des Erstkontaktes einholen. 

 

Sachlich neutral und fürsorglich zuhören. 

Den Mut des / der Betroffenen, sich anderen 
anzuvertrauen, anerkennen. 

 

Nichts versprechen, was man nicht halten kann. 

 

Jegliche Äußerungen ernst nehmen und 
protokollieren. 

 

Jeden Eindruck einer Beeinflussung der 
betroffenen Person vermeiden. 

 

Detailliertes Nachfragen auf Grund der Gefahr 
der suggestiven Beeinflussung vermeiden. 

 

Das Berichtete vertraulich und 
datenschutzkonform behandeln. 

 

Zu Beginn jedoch auch darauf hinweisen, nicht in 
jedem Fall eine Geheimhaltung garantieren zu 
können. 

 

Leserlichkeit und Verständlichkeit der 
Notizen sicherstellen, damit diese im Nachhinein 
nicht falsch verstanden werden. 

 

Keinen Bleistift für die Niederschrift nutzen, da 
Satzteile ausradiert und umgeschrieben werden 
können; alle später hinzugefügten Wörter und 
Textbausteine als solche kennzeichnen. 

Strikt zwischen der vom / von der Betroffenen 
vermittelten Beschreibung des Übergriffs und 
eigener Bewertung trennen; eigene 
Überlegungen separat aufführen. 

 

Möglichst den genauen Wortlaut des / der 
Betroffenen wiedergeben. 

 

Erzählung nicht „ordnen“ (Sprünge, 
unsystematische Darstellung so übernehmen). 

 

Zitate von berichtenden Personen als solche 
kennzeichnen. 

 

Gespräch möglichst zeitnah dokumentieren, 
um ein mögliches Vergessen und Verzerren zu 
verhindern. 

 

EV. KIRCHENGEMEINDE SCHÜREN · SCHUTZKONZEPT SEXUALISIERTE GEWALT · STAND: 05/2026
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Gesprächsprotokoll 
DOKUMENTATIONSBOGEN · EV. KIRCHENGEMEINDE SCHÜREN 

ANLAGE 9 

2 

 

DOKUMENTATIONSBOGEN BEI VERDACHT AUF SEXUALISIERTE GEWALT 

 
THEMA 

 

PROTOKOLLANT:IN 

 
DATUM 

 

VERTEILER 

 

 

ANWESENDE 

 

 

Sachverhalt  Was ist der Anlass / Ziel des Gespräches? · Um was geht es? · Welche Vorwürfe stehen im Raum? 

 

 

Gesprächsprotokoll  Möglichst genau und wörtliche Protokollierung · Was wurde besprochen? · Fragen und Antworten 

 

 

Anmerkungen  Welche Informationen sind notwendig, um die Gesamtsituation zu verstehen? · Querverweise? 

 

 

Offene Fragen  Was ist noch unklar? · Welche Informationen werden für ein weiteres Vorgehen benötigt? 

 

 

Einschätzung  Wie wird die Situation insgesamt gewertet? 

 

 

Weiteres Vorgehen / Abschluss  Was ist der nächste Schritt unter Berücksichtigung „betroffenenorientiertes Handeln"? · Wer 

könnte der/dem Betroffenen als Unterstützung dienen? · Wer könnte mir/ uns als Unterstützung dienen? · Wer muss informiert werden? 
 

 

 

EV. KIRCHENGEMEINDE SCHÜREN · SCHUTZKONZEPT SEXUALISIERTE GEWALT · STAND: 05/2026
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Anlassbezogenes Schutzkonzept - Vorlage “Schutzpapier” 

Schutzpapier “Veranstaltung” der Ev. 

Kirchengemeinde Schüren  

1. Haltung  

„Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde." (1. Mose 1,27) 

Bei uns soll sich jeder Mensch willkommen und sicher fühlen. Wir sind eine 

Gemeinschaft, die füreinander da ist – mit Respekt, Wärme und Verlässlichkeit. 

Wir glauben: Jeder Mensch ist von Gott gewollt und hat eine unantastbare Würde. 

Das ist unser Fundament. 

Deshalb setzen wir uns dafür ein, dass unsere Gemeinde ein sicherer Ort ist – 

besonders für Kinder, Jugendliche und Menschen, die Schutz brauchen. Gewalt – 

insbesondere sexualisierte Gewalt – hat bei uns keinen Platz. Wir schauen nicht weg. 

Wir handeln. 

Alle, die bei uns mitarbeiten – ob hauptamtlich oder ehrenamtlich – gehen achtsam 

und respektvoll miteinander um. Wer beobachtet, das etwas nicht stimmt, kann es 

ansprechen. Wer Hilfe braucht, bekommt sie. 

Kurz gesagt: Wir wollen eine Gemeinschaft sein, in der Menschen sicher leben, 

glauben und wachsen können. Das ist unser Auftrag – und unsere Verantwortung. 

2. Ergebnisse aus der Risiko- und Potenzialanalyse  

2.1 Die Veranstaltung 

Offene Veranstaltung oder geschlossene Veranstaltung? 

Für die Veranstaltung „XX“ ist (k)eine Anmeldung erforderlich, dadurch kann die 

Teilnehmendenanzahl und –zusammensetzung (nicht) vorhergesagt werden. 

(Dadurch kann das Risiko entstehen, dass unbekannte Teilnehmende die 

Räumlichkeiten im Veranstaltungsort XX nicht anlassbezogen nutzen, fremde 

Personen sich unberechenbar verhalten, ...) 
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2.2 Zielgruppe (Kinder, Jugendliche, Altersstruktur)  

Die Teilnehmenden kommen aus der Gemeinde Schüren. Bei den Teilnehmenden 

handelt es sich um (Zielgruppe und Altersstruktur).  

2.3 Mitarbeiter*innen  

Das Team besteht aus X Hauptamtlichen (Kirchenmusiker:in, Pfarrer:in, Küster:in, 

etc.) und den ehrenamtlichen Mitarbeitenden (Rolle: Gruppenleitung/Presbyte-

rium/Teilnehmer*in, etc.). 

Aufgrund unterschiedlicher Rollen (Leitung, Teilnehmende, Haupt- und Ehrenamt) 

können Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse untereinander entstehen. 

Vertrauensverhältnisse, die aufgrund regelmäßiger Zusammenarbeit entstehen, 

können für grenzverletzendes Verhalten ausgenutzt werden. In einigen Beziehungen 

entstehen außergewöhnliche Hierarchieverhältnisse, da einige Ehrenamtliche als 

Teilnehmende dabei sind, diese aber ansonsten eine Leitungsfunktion innehaben 

(Presbyterium). 

3. Programm  

Das Programm findet von XX bis XX in den Räumlichkeiten XY statt.(welches 

Gebäude, welche Räume werden genutzt?) 

Die Aktionen in den jeweiligen Räumlichkeiten werden jeweils von geschulten haupt- 

und ehrenamtlichen Mitarbeitenden begleitet. Die offen zugänglichen Bereiche 

werden unregelmäßig kontrolliert. 

4. Rahmenbedingungen der Einrichtung: 

4.1 Unterbringung/Übernachtung  

Die Veranstaltung beinhaltet keine Übernachtung.  

Die Unterbringung mit Übernachtung erfolgt in (Ort und Adresse angeben). Die 

Teilnehmenden sind in Einzelzimmern/Mehrbettzimmern untergebracht.  

Teamer*innen sind in Einzelzimmern/Mehrbettzimmern untergebracht.  

Leitung/Organisator*innen der Veranstaltung in Einzelzimmern/Mehrbettzimmern 

untergebracht.  
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4.2 Sanitäranlagen & Wickelbereiche 

Die Sanitäranlagen befinden sich XX. Die Sanitäranlagen sind geschlechtlich getrennt 

und mit entsprechender Kennzeichnung versehen. Eine barrierefreie Toilette befindet 

sich XX. Diese ist genderneutral. Jede Toilette hat eine eigene Kabine (ist ein eigener 

Raum) und X Waschbecken. Die Wände/Türen sind (nicht) geräuschdicht. 

(Bei Übernachtungen: Wie sind die Duschsituationen? Waschräume auf den Fluren 

oder im Zimmer? Einzelduschen oder Sammelduschen?) 

4.3 Nutzung von Räumen  

Die XX Räume werden von den Teilnehmenden benutzt. XX Räume stehen 

ausschließlich den Organisator*innen zur Verfügung. Unbefugte haben keinen Zutritt 

zu den Räumen, weil ( … ).  

5. Bildrechte  

Durch Aushänge und Informationen auf unserer Homepage informieren wir, falls 

während der Veranstaltung im Zuge der Öffentlichkeitsarbeit fotografiert und/oder 

gefilmt wird.  Alle Teilnehmenden der Veranstaltung können der Einwilligung zur 

Verwendung/Veröffentlichung von Foto-, Video- und Tonaufnahmen jederzeit 

widersprechen.  

6. Beschwerdemanagement  

In Wahrnehmung unserer Verantwortung für den Schutz und das Wohlbefinden aller 

Teilnehmenden ist für die Dauer der Veranstaltung ein Krisen- und 

Beschwerdemanagement eingerichtet. Alle beteiligten Personen haben das Recht, 

sich bei Grenzverletzungen, Gewalt und sexualisierter Gewalt an die 

Vertrauenspersonen zu wenden. Beschwerden, die sich auf die Durchführung der 

Veranstaltung beziehen, Meldungen zu vermuteten Grenzverletzungen, Gewalt in 

jeglicher Form und Verletzungen der sexuellen Selbstbestimmung nehmen die 

Vertrauenspersonen entgegen. Die Vertrauenspersonen verpflichten sich, allen 

Beschwerden und Meldungen in angemessener Form nachzugehen. Im Falle einer 

Vermutung von sexualisierter Gewalt verpflichten sich die Vertrauenspersonen zur 

Einhaltung des Krisenleitfadens aus dem Schutzkonzept der Kirchengemeinde, dies 

zu dokumentieren und der Vermutung im Fall eines Verdachts mit den notwendigen 

Maßnahmen nach KGSsG (Meldepflicht) nachzugehen. 
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Für die Dauer der Veranstaltung sind als Vertrauenspersonen benannt:  

Personen mit Foto und/oder Rufnummer 

 

Des Weiteren: 

Ansprechstelle für Betroffene sexualisierter Gewalt in der EKvW  

Dr. Britta Jüngst 

Telefon: 0521 594-208 

E-Mail: britta.juengst@ekvw.de 

Postanschrift: Evangelische Kirche von Westfalen Landeskirchenamt  

Altstädter Kirchplatz 5  

33602 Bielefeld 

Meldestelle und Fachstelle der Evangelischen Kirche von Westfalen  

Marion Neuper (Referentin für Intervention)  

Telefon: 0521 - 594-387 

E-Mail: marion.neuper@ekvw.de  

Postanschrift: Evangelische Kirche von Westfalen Landeskirchenamt  

Altstädter Kirchplatz 5 

33602 Bielefeld 

Bundesweite zentrale Anlaufstelle für Betroffene von sexualisierter Gewalt in Kirche 

und Diakonie „.help“  

Telefon: 0800 5040112  

E-Mail: zentrale@anlaufstelle.help 

https://www.anlaufstelle.help/ 
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